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SE NG. 9 


(No, 13.) Geſinde⸗Ordnung für ſaͤmmtliche Prodinzen der Preußiſchen Monarchie. Vom 


4 


Sten November 1810. m 
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden Koͤnig von 
Preußen a. ꝛc. | en 
Thun kund und fuͤgen hiermit zu wiſſen: 


Die Geſinde⸗Ordnungen, welche bisher in den einzelnen Provinzen, 


Diſtrieten, Staͤdten und Ortſchaften Unferer Staaten als Provinzial- und 
drilihe Geſetze beſtanden, find theils allmaͤhlig außer Uebung gekommen, 
theils mit dem Geiſte der Geſetzgebung nicht mehr vereinbar. Da nun hier; 
durch eine unſtatthafte Ungewißheit der Rechte und Pflichten in den fo allge⸗ 
mein verbreiteten und fo Außerft wichtigen Verhaͤltniſſen zwiſchen Herrſchaft 
und Geſinde entſtehet; fo haben Wir die Anordnungen des allgemeinen Land: 
rechts Th. 2. Tit. 5. H. 1 bis 176. einſchließlich, welche die rechtlichen Ver⸗ 
fuͤgungen in Beziehung auf das gemeine Geſinde enthalten, nochmals durch⸗ 
ſehen und die Beſtimmungen derſelben, welche Provinzial⸗ und oͤrtliche Ge⸗ 
ſinde-Ordnungen vorausſetzten, oder ſonſt Verbeſſerungen bedurften, abaͤn⸗ 
dern laſſen und verordnen nunmehr, wie folgt: = 
J. Alle Gefinde - Ordnungen und gefeglichen Vorſchriften, die Verhaͤltniſſe 
des gemeinen Geſindes betreffend, welche bisher in den einzelnen Pro⸗ 
vinzen, Diſtrieten, Staͤdten und Ortſchaften Unſerer Staaten beſtanden 
haben, ſind gaͤnzlich und ohne alle Ausnahme hiermit aufgehoben, und 


konnen in keinem Fall auf Rechte und Pflichten angewendet werden, e 


welche zwiſchen Herrſchaften und Geſinde vom Tage der Kundmachung 

dieſer Verordnung ab, entſtehen. N SS 
2. An die Stelle derſelben tritt als alleinige und allgemeine Geſinde⸗Ord⸗ 
SS nung für Unſere ſaͤmmtlichen Staaten die beiliegende neue Redaetion 
des o 1 bis 176. Th. 2. Tit. 5. des allgemeinen Landrechts. 5 
3. Die in dieſelbe aufgenommenen Abaͤnderungen derogiren den abweichen⸗ 


den Stellen des allgemeinen Landrechts dergeſtalt, daß dieſelben für - 


gaͤnzlich aufgehoben geachtet und uͤberall die Rechte und WE ber 
, O | Herr⸗ 


Jahrgang 1810. 


0 e und des Se des nur 1 dier neuen Redaction beurtheilt SC 


werden ſollen. 


Wir befehlen Unſern Landes-, Polizei und Juſtiz⸗ Collegien, Polizei⸗ 
Obrigkeiten und Gerichten, wie u allen Unſern getreuen Unterthanen ſich 
Piernach gebuͤhrend zu achten. . > 


Berlin, den 8. November 1810. 


Friedrich Wilhelm. 


| ? rchei en. 
3 ge eme EE zë . Au Hardenberg. Ki chei Si 


KE 5 SS 
S e S 322 eu E: I: af auf Ve Aare d 
2 ee eg Gern. 4 


S ir Ze Au ` AER  asıntaedel Hay. ee. 7 Ge Se äs 


A une 2 Von den Rechten und Pflichten der Herrſchaften und des 


Force. l. ge. 8 Geſindes. 
2) Von ger Das Verhaͤltniß zwiſchen Herrschaft und Geſinde gründet e auf einem 
meinem Ge- Vertrage, wodurch der eine Theil zur Leiſtung gewiſſer haͤuslicher oder wirth⸗ 


2 d ` 
un gi ai. nn — fehaftlicher Dienſte auf eine beſtimmte Zeit, fo wie der andere zu einer dafür 


| = "ES aeren = en en beſtimmten Belohnung ſich en 
It 8 S. 


See, 5 2 
| Bet Wer dende In der ehelichen Geſellſchaft Fan es dem Marne zu, das Se Sg | 

, ſinde zum Gebrauch der Familie zu miethen. 

ee ie SE =: 

Bere Weibliche Dienſtboten kann die Frau annehmen, ohne daß es dazu ber 


„„ 

. 24. 000.20 fen EE Einwilligung des Mannes bedarf. = 
3 . 4. | | 
me... : Doch känn der Mann, wenn ihm das angenommene Geſi nde nicht an⸗ 
- freie iſt, deſſen Wegſchaffung nach verfloßner geſetzmäßiger Dienſtzeit, ohne 
‚ Ruͤckſicht auf die e beſtimmte, nach vorgaͤngiger ä 

- verfügen. 


5. 
Wer et Ger Wer ſich als Geſinde rn, will, weg über feine Be frei Gë 
ZE Shake berechtiget ſeyn. 


miethen kann. = 6. 


Kinder die unter vaͤterlicher Gewalt chen, dürfen Ers Einwilligung A 


des Vaters, und Re ohne Genehmigung ihres Vormundes ſich 
nicht vermiethen ) 
85 7. 


Battes Bee dürfen nur Sa Ewing E Männer as 
le oder ere in Dienſte gehen. 


§. 8. 

Nur we un die Einwilligung in den Fallen des H. 6 er 7. auf eine ge⸗ 
wiſſe Zeit, oder zu einer beſtimmten Dienſt⸗Herrſchaft, ausdruͤckliich einge⸗ 
ſchraͤnkt werden, it die Erneuerung derſelben zur Verlängerung der Zeit, oder 
bei einer Veraͤnderung der Herrſchaft erforderlich. 


8 e tat 9.9 ) 

Dienſtboten, welche ſchon vermiethet gewesen, muͤſſen bei dem Antritte 

eines neuen Dienſtes die rechtmaͤßige. Verlaſſung der vorigen Herrſchaft nach⸗ 

welſen. Gees DD de e ` 
DE : 

Leute die bisher noch nicht gedient zu haben angeben, muͤſſen durch ein 
Zeugniß ihrer Obrigkeit darthun, daß bei ihrer Annehmung als Geſinde kein 
Bedenken obwalte. ) 

% II. = 
= Hat Jemand mit Verabſaͤumung der Vorſchriften $. 9. 10. ein Geſinde 
angenommen: ſo muß, wenn ein anderer, dem ein Recht uͤber die Perſon oder 
auf die Dienſte des Angenommenen zuſteht, ſich meldet, der Mieths-Contraet 
als 5 ſo fort wieder Alge en werden. 
Re 12. 

Außerdem hat der Annehmende durch Uebertretung dieſer Vorſchriften 
eine Geldbuße von Einem bis Zehn Thaler an die e des Orts ver⸗ 
wirkt. 8 
5 F. 13. 
Nein darf mit Geſindemaͤkeln ſich reg ber au dazu von der 
Obrigkeit des Orts beſtellt und verpflichtet worden iſt. 

4. 

Dergleichen Geſindemaͤkler muͤſſen ſich nach den Perſonen, die durch lere 

Goreng in Dienſte kommen wollen, ſorgfaͤltig erkundige 
§. 15. 

Inſonberheit muͤſſen fie nachforſchen, ob dieſelben nach den geſetzlichen 
Vorſchriften ſich zu vermiethen e find... 

N BR 

Geſinde, welches ſchon in Dienften ſteht, muͤſſen ſie unter keinerlei Vor⸗ 
wande zu deren Verlaſſung und Annehmung anderer Dienſte anreizen. 

. 
Thun ſie dieſes, ſo SE ſie dafür das erſtemal mit Fuͤnf bis Zehn 


Thalern Geld- oder verhaͤltnißmaͤßiger Ge jangnißftrafe angeſehen, im Wieder⸗ 
O 2 BR 


N 


Dain mal Zeen IE. Sal 2332 


H 


Geſinde⸗ 
Maͤller. 


= | = a 
hokungs⸗ Falle aber E ën von (mr Zreibung des Mätergenenhes E 
, BEST werden. ’ 


Sie muͤſſen den Herrſchaften, die on ihre Vermittelung Geft abe an: 
nehmen wollen, die Eigenſchaften der ee Perſon DE, und 
nach ihrem besten, Wiſſen a 

$. 19. 

Wenn fie untaugliches oder untreues Geſinde, wider beſſeres Wiſſen, 
als brauchbar oder zuverlaͤſſig empfehlen: ſo muͤſſen ſie er den durch dergleichen 
Geſinde verurſgchten Schaden ſelbſt haften. 

20 

Außerdem verwuͤrken ſie dadurch, es mag Schaden geſchehen ſeyn E 
nicht, für das erſtemal Fuͤnf bis Zehn Thaler Geld- oder verhaͤltnißmaͤßige Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe, und werden im Wiederholungs⸗Falle von dem fernern Betriebe 
des Maͤklergewerbes ausgeſchloſſen. Dieſe Ausſchließung findet ſelbſt bei dem 
erſtenmale Statt, wenn ſie den Schaden zu erſetzen unvermögend ſind. 

112% 

Polizeiobrigkeiten, welche Geſindemaͤkler conteſſioniren ji liegt zugleich 2 
ob, das Maͤklerlohn e: Ss ea Se zu beſtimmen und Wei, 
zu machen. 5 


e ) 
GE Sg des gemeinen SH bedarf es keines d | 
Vertrages. 


§. 23. 
en Die Gebung und Seier Së gene tek ie Stele 
deſſelben. 


) $: 24. a, 
Der 9 des Miethsgeldes haͤngt von EC Uebereintunft metten 
De Herrſchaft und dem Geſinde ab. 1 


re 
Das Miethsgeld wird der Regel nach Se SÉ Lohn ees? inſofern 
ein andres bei der Vermiethung nicht aus drücklich aus bedungen wird. S 
D 26. S 
Auch da, wo die Herrſchaft ſich der Abrechnung des Miethegeldes durch 
ausdrückliche Verabredung begeben hat, iſt ſie dennoch dazu berechtigt, wenn 
das N aus eigner yes die verabredete Dienſtzeit nicht aushaͤlt. 
Eee 
Hat ſich ein Dienſtbote bei mehrern Herrſchaften zugleich vermiethet, fo 
gebührt derjenigen, von welcher er das Miethsgeld ee Angenommen hat, der 
Vorzug. N S 1 
5 d 28. 


3 m S Ee E Ka 2 ee = 
Die Herrſchaft, welche nachſtehen muß oder ſich ihres Anſpruchs freiwil⸗ 
lig begiebt, kann das Miethsgeld und Mäklerlohn von den Dienſtboten zuruͤck⸗ 
fordern. e 2 SES eee i 
Auch muß ihr, wenn fie die frühere Vermiethung nicht gewußt hat, der 
Dienſtbote den Schaden erſetzen, welcher daraus entſteht, daß ſie ein anderes 


Geſinde für hoͤhern Lohn miethen muß. { 


„„ | 
Die Herrſchaft, bei welcher der Dienſtbote bleibt, muß auf Verlangen 


dieſen Betrag (. 28. 29.) von feinem Lohne abziehen und der andern Herrſchaft, 
zuſtellen. n SE 


Außerdem muß der Dienſtbote, der ſich ſolchergeſtalt an mehrere Herr 


Der Lohn, Koſtgeld oder die Bekoͤſtigung des ſtaͤdtiſchen und laͤndlichen gon u. Koſt 


Geſindes ohne Ausnahme hängt blos von freier Uebereinkunft bei der Vermie⸗ des Geſindes⸗ 


a 36. i . 
In allen Faͤllen, wo Weihnachts⸗ oder Neujahrs⸗Geſchenke waͤhrend 
eines Dienſtjahres ſchon wirklich gegeben worden, kann die Herrſchaft dieſel⸗ 
ben auf den Lohn anrechnen, wenn der Dienſtvertrag im Laufe des Jahres 
durch Schuld des Geſindes wieder aufgehoben wird. 


vr 


Bei männlichen Bedienten, iſt die Liorke ein Theil des Lohns; und 


faͤllt nach Ablauf der durch Vertrag beſtimmten Zeit, denſelben eigenthuͤmlich b 
zu. In Ermangelung einer ſolchen Beſtimmung entſcheidet die Polizei-Obrig⸗ 


keit wie A 33. über die Zeit, binnen welcher die Korte verdient iſt. 
38. 


Wird Pager derſelben noch beſondere Staats ⸗ Lloret brachen, fo 3 


auf dieſe der Bediente keinen Anſpruch. 
§. 39. 
Maͤntel, ee .. und Rn ae zur gend 
chen Livrie, 
9. 40. 
Dauer der Die Dauer der Dienſtzeit haͤngt von freier gegenſeitiger Uebereinfinf t bei 
SA Vermiethung ab, doch kann Niemand ſich zu einer Dienſtzeit verpflichten, 


auh bee, die nicht entweder durch eine gewiſſe Anzahl von Jahren, oder Monaten, 
Barden en au Wochen, Tagen ausgedruckt „oder doch ſo beſtimmt iſt, daß jedem Theile frei⸗ 
rer, ſteht, nach vorgängiger Kündigung von dem Vertrage abzugehn. Wo dies 


dennoch geſchehen ſeyn ſollte, muß der Dienende nach vorgaͤn giger einjaͤhrigen 
Aufkuͤndigung jederzeit entlaſſen werden. Dienſt⸗Contracte, welche Eltern oder 
Vormünder fuͤr ihre Kinder oder Pflegbefohlne abſchließen, konnen von bene 


ſelben nach erlangter Volljaͤhrigkeit unbedingt nach H. 112 aufgekündigt werden. 


§. 41. 


Iſt nichts Beſonderes verabredet worden, ſo wird die Miethe bei. 


1 Geſinde auf ein Viertel-Jahr, bei ec aber auf ein 
ganzes Jahr fuͤr geſchloſſen angenommen. GE g 


A. 42. 
Antritt des Die Antrittszeit iſt in Anſehung des Kädtichen Geſindes der 2te Ja 


Dienstes. nuar, April, Julius und Oetober jedes Jahres; in ſofern nicht ein anders 
bei der Vermiethung ausdrücklich ausbedungen worden iſt. Faͤllt jedoch die 


Antrittszelt hiernach auf einen Sonn⸗ oder Feſttag: ſo zieht das Geſinde den 5 


naͤchſten Werkeltag vorher an. 


E o | 
(e e Se IR e. Bei dem Landgeſinde beruht die Antrittszeit deſſelben zunächſt auf 1 5 
es druͤcklicher Uebereinkunft bei der Vermiethung; wo dieſe nicht ſtatt findet, 


\ 2 res e an EE 


Hofe he, „L vorlaͤufig auf der in der Gegend uͤblichen Gewohnheit. Wo dieſe vor jetzt 
ee, e, nicht beſtimmt entſcheidet, und nach Verlauf von fuͤnf Jahren allgemein, iſt 
4. . der 2fe April mit den im vorigen Paragraph angenommenen Beſtimmungen 
= Ten wegen der Sonn- und Festtage die „ Anziehzeit. 5 
8 44. 
| Die geſetzlichen oder nach SS 43: auf landuͤblichen Gewohnheiten be: 
ruhenden 


ruhenden nn für das neue Geſinde find, zugleich die Abzugstage fuͤr 
das alte. Kein Geſinde darf den Dienſt wider Willen der Herrſchaft fruͤher 
verlaſſen, es ſey denn daß ſeine Dienſtzeit nach „ Se 
Mebereinkunft früher beendigt wäre, g 


D 45. 
Nach einmal gegebenen ad genommenen Miethsgelde iſt die Hence 


ſchuldig, das Geſinde anzunehmen und letzteres den Dienfl, zur 
Zeit anzutreten. 


H. 
Weder der eine noch den ee së kann ſch de davon durch Ueberlaſ⸗ 
ſung oder Zurückgabe des Miethsgeldes los machen. ` 


% 47. 

Weigert ſich die Herrſchaft das Geſinde anzunehmen; fo verliehrt ſie 
das Miethsgeld, und muß das Geſinde eben ſo ſchadlos halten wie auf den 
Fall, wenn das Geſinde unter der Zeit ohne rechtlichen Grund 1 wor⸗ 
den, unten verordnet wird. (F. 160 sequ.). 


H. 48. 8 8 

5 Doch kann die Herrſchaft von dem Vertrage vor 1 5 des Dienſtes 

aus eben den Gruͤnden abgehen, aus welchen ſie berechtigt ſeyn wuͤrde, das 
Sn. vor Ablauf der Dienſtzeit wieder zu entlaſſen. (§. IIZ. sequ.) 


§. 49. 
Auch iſt fie dazu berechtigt, wenn das Salt nde au: den Dienft anzu⸗ 
treten ſich ae hat. ? 


In beiderlei Faͤllen kann = Sep das . eps zu⸗ 
ruͤckfordern. 


GE 
Weigert ſich das Set nde, den Dienſt anzutreten, D SR es dazu von 
der Obrigkeit durch Zwangmittel angehalten werden. Bleiben dieſe frucht⸗ 
los und iſt die Herrſchaft deshalb genoͤthigt einen andern Dienſtboten zu mie⸗ 
then, ſo muß das Geſinde nicht allein den Schaden, welcher der Herrſchaft 
hierdurch erwaͤchſt, erſetzen, und das Miethsgeld zuruͤckgeben, ſondern es ver⸗ 
fällt noch uͤberdies in eine Strafe die nach Maaßgabe der Verſchuldung 
auf zwei bis zehn Thaler oder bei Natermdgenbgn ag EES Ger 


a fefiguießen iſt. 


SE 
Kann fedoch das Geſi nde „ daß die Herrſchaft im letzt ver⸗ 
floffenen Dienftjahre fich ſolche Handlungen habe zu Schulden kommen laſſen, 
wodurch es nach SS. 136 — 140. zur Verlaſſung des Dienſtes ohne Auf 


u berechtigt werden wuͤrde; jo kann daſſelbe ‚au Antritt bes "e 
es 


ma des 


„ex 108 — 


ſtes nicht gezwungen werden, Tonderh‘ ie nur gift, das ri Ve 
zu 1 


Wird das Geſinde durch Sg SS feine Schuld, den Dienſt anzu⸗ 
treten verhindert; fo muß bie Herrſchaft mit Zuruͤckgabe des Miethsgeldes ſich 
begnuͤgen. 


. 54 1 7 
Erhaͤlt weibliches Geſt nde vor dem Antritte der Be Gelegenheit 
zu heirathen: ſo ſteht demſelben frei eine andere taugliche en zur Ver⸗ 
ſehung des Dienſtes an ſeiner Statt zu ür 
H. 


55: S 
Iſt es dazu nicht im Stande, ſo muß auch stehen Geſinde er 
Dienft in Staͤdten auf ein Viertel⸗ er bei Landwirthſchaften auf ein halbes 
Jahr Are S 
SS H. 36. 
Kur zu erlaubten Geſthäften koͤnnen Dienſtboten gerlethez werden. 


H. 57. 

Se Geſinde welches nicht ausſchließend zu gewiſſen beſtimmten 
Gefchäften gemiethet worden, muß ſich allen häuslichen Verrichtungen nach 
dem SS der en unterziehen. a 

H. 


58 
Allen zur herrſchaftlichen Familie gehörenden oder darin in beſtimmten 
Berbältniften, oder bios gaſtweiſe aufgenommenen But if es KE Dien⸗ 
ſte zu leiſten ſchuldig. : = 
F. 59. 5 
Dem Haupte der SS kommt es zu, 15 Art und mee, zu = 5 
ſtimmen, in welcher die zur Familie Gehoͤrigen, oder nach $. 58. in ihr Auf = 
genommenen „ dieſe She ‚gebrauchen follen. 5 
` Sa; 60. 
Auch Ire" welches zu gewiſſen Arbeiten oder Dienſten angenom⸗ 
men iſt, muß dennoch auf Verlangen der Herrſchaft andre haͤusliche Verrich⸗ 
tungen mit ubernehmen, wenn das dazu beſtimmte Neben = en Ge 
Krankheit, oder ſonſt, auf eine Zeitlang daran . wird. 
S. 61. 8 
Wenn unter den Dienſtboten Streit entſteht, welcher von rte dieſe 
oder jene Arbeit nach ſeiner Beſtimmung zu verrichten 1 nn ſo ent⸗ 
ſcheidet allein der Wille der es 


NR 
Das Geſinde iſt ae Ce 806 Herrſchaft nicht berechtigt, ſi + 
in den ihm aufgetragenen Geſchaͤften von andern vertreten zu laſſen. 


$. 63 


— ‚109 2 më ` 


rs Hat das Geſinde der Herrſchaft eine untaugliche, oder verdaͤchtige 
Perſon zu feiner Vertretung wiſſentlich vorgeſchlagen: fo muß es für den durch 
ſelbige verurſachten Schaden haften. 5 


— — re 


3 E ah RS (am H. 64. D „ 238 ai af 32 SE 
Das Geſinde iſt fehuldig, feine Dienſte treu, fleißig und aufmerkſam 
zu verrichten. - ER ; 


; 8 Br. rohen en 
Fuͤgt es der Herrſchaft vorſaͤtzlich, oder aus groben oder maͤßigen Ver⸗ 


ſehen Schaden zu; ſo muß es denſelben erſetzen. 
f 66 


Wegen geringer Verſehen iſt ein Dienſtbote nur alsdann zum Scha⸗ 


denserſatze verpflichtet, wenn er wider den ausdruͤcklichen Befehl der Herr⸗ 


ſchaft gehandelt hat. N 4 
| F. 67. | | 
Desgleichen, wenn er ſich zu ſolchen Arten der Gefchäfte hat anneh⸗ 
men laſſen, die einen vorzuͤglichen Grad von Aufmerkſamkeit oder Geſchick⸗ 
lichkeit vorausſetzen. 5 e e eee u 
Wegen der Entſchaͤdigung zu welcher ein Dienſtbote verpflichtet iſt, kann 
die Herrſchaft an dem Lohn deſſelben ſich halten. e 
Kann der Schade weder aus ruͤckſtaͤndigem Lohne, noch aus andern Hab⸗ 
ſeligkeiten des Dienſtboten erſetzt werden: ſo muß er denſelben durch unentgeld⸗ 
liche Dienſtleiſtung auf eine „ Zeit verguͤten. 
Ta EEE FETT Lie Zeg A * 70. FFF 9 
Auch außer feinen Dienſten iſt das Geſinde ſchuldig, der Herrſchaft Be⸗ 
ſtes zu befoͤrdern, Schaden und Nachtheil aber, ſo viel an ihm iſt, abzuwenden. 


Außer ſeinen 
Dienften. 


S e 5 ; GTA 18 5 H. 71% j Lë E GE 
Bemerkte Untreue des Nebengeſindes iſt es der Herrfchaft anzuzeigen verbunden. 


A, 72. 5 5 
Verſchweigt es dieſelbe: ſo muß es fuͤr allen Schaden, welcher durch 


die Anzeige haͤtte verhuͤtet werden koͤnnen, bei dem Unvermoͤgen des Haupt⸗ 


ſchuldners ſelbſt haften. N 

. R ; az 2 H. 73. Er E el. 

75 Allen haͤuslichen Einrichtungen und Anordnungen der Herrſchaft muß das 

Geſinde ſich unterwerfen. N P 
$ 


| | 74. b 
Ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Herrſchaft, darf es ſich auch in 


eigenen Angelegenheiten vom Hauf⸗ nicht entfernen. i ZE 
Tabrgang 1810, e SE EE SH 75. 


d §. 75 
Die da von er ven gegebene Satan Bart nie aberſchritten 
5 I 3 
8. 76. habe 
Die Befehle der Herrfchaft und ihre Veel, geg ins Sf Se mit 
Ehrerbietung und Beſcheidenheit aunehmen. 


§. 77. 
Reizt das Geſinde die Herrſchaft durch ungebuͤhrliches en zum 
Zorn, und wird in ſelbigem von ihr mit Scheltworten, oder geringen Thaͤtlich⸗ 
keiten behandelt, ſo kann es dafuͤr keine gerichtliche Genugthuung fordern. 


A 78. 
Auch ſolche Ausdrucke oder Handlungen die zwiſchen andern Perſonen als 
Zeichen der Geringſchaͤtzung anerkannt find, begruͤnden gegen die Herrſchaft 
noch nicht die unse daß ſie die Ehre des Geſindes dadurch hohe kraͤn⸗ 
ken wollen. 


9. 70. 
Außer ët 185 wo das Leben oder die Sefunpei 1 bes Dienſtboten 
"ec? Mißhandlungen der Herrſchaft in gegenwärtige und unvermeidliche Ge⸗ 
fahr geräth , Aart er ſich der Herrſchaft nicht thätig widerſetzen. 
eee e ee 
tege des Geſindes gegen die Herrfchaft müſſen durch Gefaͤng⸗ 
niß oder oͤffentliche Strafarbeit Ex den we des le CC ge⸗ 
8 nen werden. 55 


Auf vie Zeit hung we e Seide wegen e ée Siet 
feine Dienfte nicht verrichten kann, iſt die Herrſchaft GC biefelben a: 
Andre auf deſſen Koſten beſorgen zu Me 


28 ä 5. e 
Pffichten der Die Herrſchaft iſt ſchuldig, dei Gi SH and DE zu ben e 
EE Sais Zeiten ungeſäumt zu entrichten. 5 


§. 83. 5 
Iſt auch Koſt verſprochen worden, ſo muß ſelbige bis zur Sättigung ge⸗ 
geben werden. Offenbar der Geſundheit nachtheilige und ekelhafte Speifen- 
kann das Geſinde anzunehmen nicht gezwungen werden. In Fallen, wo über 
die Bekoͤſtigung Streit entſteht, entſcheidet in Ermangelung beſtimmter Verab⸗ 


redung die Polizei⸗Obrigkeit wie H. 331, uͤber die — 5 und Eë ed 
ve 


84. 
Die Herrſchaft muß dem E nde die noͤthige Zeit zur Aw fing des 
) Sffentihen Gottesdienſtes 8 und daſfelbe dazu fleißig e at 


. 85. 


N TORE 
E "e 


Se e 5 

Ser 85. e l. eee, ., eee eee, Ge, Gap fer 

Sie muß ihm nicht mehrere noch ſchwerere Dienſte zumuthen, als das ger, 

Ges ade nach feiner: Leibes-Beſchaffenheit keng feinen et ohne a Zu er ,, 
feiner Geſundheit beſtreiten kann. m e ar, FL ee, 
NE 86. i . ,, 
Zieht ein Dienſtbote ſich durch den Dienſt oder bei Gelegenheit be erben ee, i E. 

eine Krankheit zu, ſo ift die Herrſchaft ſchuldig, für feine Kur und Verpflegung ee e,, 
zu ſorgen. ee e 


$. 87. | 

Dafür darf dem Geſi nde an Ge Lohne nichts abgezogen erde Be = SE Aen 

$. C Zeit E (208 
Außerdem iſt die Herrſchaft zur geen für kranke Dienſtboten nur ale- Zo E „ a, | 
dann verpflichtet, wenn dieſelben keine Verwandten in der Naͤhe haben, dies , 
ſich ihrer e 55 und nach den Geſetzen ſchuldig find. eee, Zange, e, 
E H. 89. a Keel. ai — 4 

Weigern ſich die Verwandten dieſer Pflicht; ſo muß die Herrſchaft die z. eis, Auen 6 5 

ſelbe einſtweilen, und bis zum e der Sache, mit Se ihres ., ih 
übernehmen. e ien 7 \ Sr / 
a $. 90. e . ee , 
` Sind öffentliche Anſtalten vorhanden, wo dergleichen Kranke aufgenom⸗ en, = = — | 
men he fo muß das Gefinde es ſich gefallen laſſen, wenn die Herrſchaft aan, 2828.2.7022) - | 
feine Unterbringung daſelbſt veranſtaltet. . 
E H. 91. en . 
In dem H. 88. beſtimmten Falle kaun die Herrſchaft die tr; „„ Ste ö 


n allenden ohne des kra ken D Dienſtboten ab S P 
ö em auf "le Zeitraun f L 8 S n ienſtboten a ziehen „„ zi 


D 


Suerg eine folche Krankheit uͤber die Dienſtzeit E ſo hört VVT 
ſer die aͤußere Verbindlichkeit der Herrſchaft auf, fuͤr die Kur und Pflege des ee 
kranken Dienſtboten zu ſorgen. , 

H. 03. ae, cee, den eee, b 
Dioch muß fie davon der Obrigkeit des Orts in Zeiten Anzeige machen . u A 
Geng dieſe fir das Unterkommen eines eee nen EE for: | 


e 
gen koͤnne. 25 


So | „„ 
er Unter den Umftänden, wo ein Machtgeber ei einen dem Bevollmächtigten J eme, a , 
bei Ausrichtung der Geſchaͤfte durch Zufall zugeſtoßenen Schaden verguͤten , e, 
muß, iſt auch die Herrſchaft ſchuldig für das in ihrem Dienſte oder bei Ge⸗ 4 7 . il 
legenheit deſſelben zu Schaden gekommene Geſinde auch uͤber die Dienſtheit⸗ 55 Di 
Aan zu E (Theil 1. Tit. 13. A 80 — 810 f nee, | 
"eet Se kee? 2 , Il 

4 2 SH P 2 z F. KE Zei cn, e N 

| Axt de E . ei, eh eee. Be pn . eee eee zf Aen EE . | 
Zreck (0 le ab ES ie, , an Aue den 5 a Seit zë a Ing An SEE: ee eee. 2. SE S il 
EE ee "ag A DE eee, lee ue, a, St Sins ci eh A Al 


ieh ua — — B ENN E ene, ve Bn Zë "2 
SE 3 € 2 — Gei 3 


ZS = nit Kata bd 2 > FOR SIR: 
| E SR 2 ee. = on 6. 3 Aufn he SE gel, ad . e a 
2 = ms 


= Es x 
Diese Pflicht erſtreckt ſich we auf. die wä, „Koſten und auf den 

N othbliftigen Unterhalt des Geſindes, ſo lange bis en Be E Brod 
Se ſelbſt zu verdienen wieder in den Stand kommt. 
Ben . §. 96. 

Iſt aber der Dienſtbote durch Mißhandlungen der Herrſchaft ohne ſein 
a 8 . Verſchulden, an ſeiner Geſundheit beſchaͤdiget worden: ſo hat er von 
I | ihr vollftändige Schadloshaltung dee ben Ge See der Ge⸗ 
Bi, ſetze zu EE 


$. 97. 
Auch fuͤr ſolche Beschimpfungen ud üble garden. Gë? dem 
É Geſinde ſein kuͤnftiges Fortkommen 3 4 3 demſelben ge⸗ 
ER richtliche n E dë a 
ü e e ge E BERIN . 
In wiefern eine Herrſchaft durch Handlungen des Gef des in oder 
außer ſeinem Dienſte, verantwortlich en . . ee Orts beſtimmt. 
(Theil I. Tit. 6. F. 60. sequ.) ) 


5 


n H. 
. Stirbt ein Dienſtbote: ſo gi, ët Erben Gs 105 BE nur 
ges darch ſo weit 8 e de E nach Verhaͤltniß ver Zeit bis zum Kranfenlager 
den ud. Bi. iſt. f 
e. 100. 
Begräbnißkoſten iſt bie 3 2 CS ST GR zu Sehen in kei⸗ 
nem ale Eu 
S ES 101. 
Ems Stirbt das Hag per Famile; ſo ſi eg 15 die Erben ni or Date: das 
SCH Geſinde länger, als bis zur naͤchſten geſetzlichen Ziehzeit §. 32. 33. 345 zu 
Se benalten, wenn auch durch befonderen en eine 3 Dienſtzeit ee 
geſetzt wäre, | 5 wu Ap, Na. bd. Gs ) i 
S §. 102. i 
Erfolgt jedoch Së Todesfall nach der Kuͤndigungsfriſt: ſo 27 Ge⸗ 
e welches blos zu haͤuslichen Verrichtungen beſtimmt iſt, das baare Lohn 
doch ohne Hot oder Koſtgeld für das naͤchſtfolgende Vierteljahr noch uber ` 
dies, ſtatt Entſchaͤdigung fuͤr die verſpaͤtete Kuͤndigung, erhalten; Geſinde aber, 
das zur Landwirthſchaft gebraucht wird, noch fuͤr das naͤchſt folgende Jahr 
* N falls ig andere freiwillige Abkunft 5 werden tan 
/ SO." 103, F 
3 Sind 2 Dienſtboten zur; beſdudten Bedienung einzelner Mitglieder der 
Familie angenommen, ſo koͤnnen bei dem Abſterben derſelben die Beſtimmun⸗ 
i gen des vorſtehenden e er auf fie angewendet werden. 
5 F. 104. 


= mg 


104. 
— giereg Dienſtboten When die ganze gewöhnliche Livrẽe, wenn fi ie 
= ernten Herrſchaft ſchon ein halbes Jahr oder länger gedient haben. 
$. 105. 
Siond fie noch nicht fo lange in ihren Dienſten geweſen, ſo mifen ‚ge 72 
Rock) Weſte und Huth zuruͤcklaſſen. N 
$. 106. ei 4 
War der Bediente nur Monatweiſe gemiethet; ſo erhaͤlt er Lohn au S 
Agel, wenn die Herrſchaft vor dem funfzehnten Monatstage ſtirbt, nur 
ar den laufenden, ſonſt aber auch auf den folgenden Monat. 
K 187 ö ö 
Entſteht Konkurs uͤber das Vermoͤgen der ep, fo finden die 
n $ 101 bis 106. ee 


F. 108. f : 
Der Tag des eröffneten: ats wrd in dieser Beziehung dem To⸗ 
destage gleich geachtet. 


g SCH S 
Wegen des alsdann Vito ı Gen idelohns bleibt es b den Vor⸗ 


SI Der Konfurs- Ordnung, 


65-410; 5 
Außer dieſen Fällen kann der Mieths⸗ Vertrag een Ge Dienstzeit Nach vorher: 
gegangener 
einſeitig nicht aufgehoben e I Aufkändi⸗ 


gung, 


Welcher Theil denſelben 125 Ablauf der 2 inf Gi ice will, 
muß aus ber gehörigen Friſt Dee 2 
128 
Die Auffündigumgsfrift wird bei Staͤdtiſchem Ges nde auf Sechs Wo⸗ A 
chen und bei Landgeſinde auf Drei Monate vor dem Ablaufe der Dienſtzeit 
angenommen, in ſofern ein Andres bei der Vermiethung nicht ausdruͤcklich 


verabredet iſt. Sollten indeß andere Kuͤndigungsfriſten bei dem laͤndlichen 


Geſinde bisher noch uͤblich geweſen ſeyn: ſo mag es dabei 1 die en 
Fuͤnf Jahre ($ 348.) noch ſein Bewenden e 
8 1 ` 
Bei Monatweiſe gemietheten Dienſtboten findet die mue noch 
am Funfzehnten eines jeden Monats GH ees 


Le GE CS 
Iſt keine Aufkündigung erfolgt: ſo wird der SEN ap muer 
gend verlängert, arigefehen, 2 


F. Se 115. £ CS d 
Bei ſtaͤdtiſchem Geſinde wird die Verlage auf ein Biertel⸗ und 0 


bei Landgeſinde auf ein ganzes Jahr gerechnet. F. 116. 


— 114 = SE 


§. 116. 
Bei Monatweiſe gemiethetem Geſi e mër ſich die een 
immer nur auf Einen Monat. 
H. Ka Fe La een | 
ne Wu. Ohne Aufkündigung kann die Hansa ein Geſinde fofort entlaſſen: 
bi eie, 1) Wenn daſſelbe die Herrſchaft oder deren Familie durch Thaͤtlichkeiten, 
der Hertſchaft Schimpf⸗ und Schmaͤhworte oder ehrenruͤhrige Nachreden beleidigt, oder 
: durch boshafte Zei: Zwiſtigkeiten in der Familie anzurichten 
ucht; , 
ſuch we, heat 
2) Wenn es fi ch beharrlichen e und ee gegen die 
Befehle der Herrſchaft zu Schulden kommen laͤßt. 
a 
3) Wenn es ſich den zur Aufſicht über das gemeine Se nde beſtellten 
Hausofficianten mit ThätlichFeiten, oder groben Schimpf⸗ und Schmaͤh⸗ 
reden, in ihrem Amte widerſetzt. i 
. 20 S 
4) Wenn es die Kinder der Herrſchaft zum GC a ober verdaͤch⸗ 
tigen Umgang mit Sn pflegt. Ee = 
Ee SE 
8 50 Wenn es ſich des Diebſtahls der Se gegen, die Se 
ſchaft ſchuldig macht. Ge 


$. S SS 
6) Wenn es ſein Nebengefi nde zu gegen Laſtern verleitet. 


H. 123. 
7) Wenn es auf der Herrſchaft Namen obne deren l Geb ober 
Waaren auf Borg nimmt. S 
$.. 124. Ä 
80) Wenn es die noch nicht verdiente Livre a oder zum Thel pe 
‚ober verſetzt. 


§. 125. i 
9) Wenn es GEELEN ohne Go und Erlaubniß der Geng ST 
über Nacht aus dem Hauſe geblieben iſt. : 
HE 120 
10) Wenn es mit Feuer und Licht gegen Sorhergegangene Warnungen SIS 
vorſichtig umgeht. a 
g. 127. 
11) Wenn auch ohne bosbergegangen? Warnung aus dergleichen unvor⸗ 
ae eg Betragen wirklich ſchon Feuer entſtanden iſt. 2 


Fg. 128. 


. „„ %%% a 
12) Wenn das Geſinde ſich durch luͤderliche Auffuͤhrung anſteckende oder 
ekelhafte Krankheiten zugezogen hat. | I ER 
„„ Ke 
13) Wenn das Geſinde ohne Erlaubniß der Herrſchaft ſeines Vergnuͤgens 
wegen auslaͤuft, oder ohne Noth über die erlaubte, oder zu dem Ge⸗ 
ſchaͤfte erforderliche Zeit ausbleibt, oder ſonſt den Dienſt muthwillig ver⸗ 
nachlaͤſſigt, und von allen dieſen Fehlern auf wiederholte Verwarnung 

nicht abſteht. . 


: Ge, ZE de 
14) Wenn der Dienſtbote dem Trunk oder Spiel ergeben iſt, oder durch 
Zaäankereien und Schlaͤgereien mit feinem Nebengeſinde den Hausfrieden 
ſtoͤrt, und von ſolchem Betragen auf geſchehene Vermahnung nicht ablaͤßt. 


Re „ 1ER 
15) Wenn dem Dienftboten diejenige Geſchicklichkeit ganzlich ermangelt, die 
er auf Befragen bei der Vermiethung zu beſitzen ausdruͤcklich angegeben hat. 
g | "Ta ?!! 
16) Wenn ein Dienſtbote von der Obrigkeit auf laͤngere Zeit, als acht Tage, 
gefaͤnglich eingezogen wird. 4 


Be 133. 1 

17) Wenn ein Geſinde weiblichen Geſchlechts ſchwanger wird, in welchem 
Falle jedoch der Obrigkeit Anzeige geſchehen und die wirkliche Entlaſſung 

nicht eher, als bis von dieſer die geſetzmaͤßigen Anſtalten zur Verhuͤtung 


alles Ungluͤcks getroffen worden, erfolgen muß. 


i : D 134. | 
18) Wenn die Herrſchaft von dem Gefinde bei der Annahme durch Vorzer 7 
gung falſcher Zeugniſſe hintergangen worden. e i 
ee Be | 
19) Wenn das Geſinde in feinem naͤchſtvorhergehenden Dienſte fich eines 
ſolchen Betragens, weshalb daſſelbe nach F. 117 — 128. hätte entlaffen 
werden konnen, ſchuldig gemacht und die vorige Herrſchaſt dieſes in dem 
ausgeſtellten Zengniſſe verſchwiegen, auch das Geſinde ſelbſt es der neuen 
Herrſchaft bei der Annahme nicht offenherzig bekannt hat. I ene 
SC EE C EE E 
Das Geſinde kann den Dienſt ohne vorhergehende Aufkündigung verlaffen: Von Seiten 
1) Wenn es durch Mißhandlungen von der Herrſchaft in Gefahr des Le⸗ Pr Geſudes, 
bens oder der Geſundheit verſetzt worden. . a 
Gë e ee, , g ie ns En 
2) Wenn die Herrſchaft daſſelbe auch ohne folche Gefahr, jedoch mit aus⸗ 
ſchweifender und ungewoͤhnlicher Haͤrte behandelt hat. 
wer | | F. 138. 


Sn . 5 
3) Wenn die Herrſchaft dasselbe zu r welche wider die ar 
SE wider die en Sitten laufen, hat. verleiten wollen. 


H. 139. 

40 Wenn dieſelbe daß Geſinde vor dergleichen unerlaubten Zumuthungen, 
gegen Perſonen, die zur Familie gehoͤren oder ſonſt im Haufe aus⸗ und 
Angehen, nicht hat ſchuͤtzen wollen. 

FE 140. 
50 Wenn die Herrſchaft dem Geſinde das Koſtgeld gänzlich herne, 3 
ober ihm ſelbſt die nothduͤrftige Koſt verweigert. 


n 
60 Wenn die Herrſchaft auf eine Zeit, welche die laufende Dienſtzeit uͤber⸗ 
ſteigt und in eine Entfernung, die mehr als ſechs Meilen betraͤgt, eine 
Reiſe vornimmt oder uͤberhaupt in dieſe Entfernung ihren bisher ge⸗ 
woͤhnlichen Wohnſitz verlegt und es nicht. übernehmen will, den Dienſt⸗ 

, boten zum Ablaufe der Dienftzeit Eoftenfrei. zuruͤck zu ſenden. Hat die 
Herrſchaft mehrere gleich gewöhnliche Wohnſitze; fo wird die Entfer⸗ 
nung von ſechs Meilen ach, e e den Gr Auer wirklich & 

bewohnt hat. 


142 
E 15 70 Wenn der Dienſtbote durch boar Weather . zur dungen, des Dien⸗ 
ſtes ‚ unvermögend wird. 


an: H. 
Unter der Bor Ablauf ber Dienstzeit, fen Ga Eis voten Aufkundi⸗ : 
GE gung kann die Herrſchaft einen Dienſtboten entlaſſen: 
Auf 19 Wenn demſelben die nöthige Geſchicklichkeit zu de 309 len N 
13 5 SECH mung Ibn obliegenden ESCH ermangelt. e 
GH E 
zë Wenn nach geſchloſſenem Miethsvertrage die a Umſtaͤnde der 
` Herrſchaft dergeſtalt in Abnahme gerathen, daß ſie ſich entweder ganz 


= - CH Geſinde behelfen, oder doch An Zahl einſchraͤnken muß. 


Von Seiten Dienſtboten konnen vor Ablauf SE Dienſtzeit $ jedoch nach vorhergegan⸗ 
des Geſindes. gener Aufkuͤndigung den Dienſt verlaſſen: GE 
15) Wenn die Herrſchaft den Sagar Soa in Au Ren Terminen 
micht, richtig eight 


8 d e = | 
229 Wenn die Herrschaft das Ge einer  Öfentligen Bei eigen⸗ 
wich DEE? FAR 


me mw e 


| $. 147. „ 
3) Wenn der Dienſtbote durch Heirath oder auf andere Art zur Anſtellung 


einer eignen Wirthſchaft vortheilhafte Gelegenheit erhaͤlt, die er durch 
Ausdauerung der Miethzeit verſaͤumen muͤßte. RR 


148 : | 

In allen Fallen, wo der Miethsvertrag innerhalb der Dienſtzeit, jedoch 
nur nach vorhergegangener Auffündigung, aufgehoben werden kann, muß den⸗ 
noch das laufende Vierteljahr und bei Monatweife. gemiethetem Geſinde, der 
laufende Monat ausgehalten werden. ö 5 
Wenn die Aeltern der Dienſtboten, wegen einer erſt nach der Vermle⸗ 
thung vorgefallenen Veränderung ihrer Uumſtaͤnde ihn in ihrer Wirthſchaft nicht 
entbehren koͤnnen: oder der Dienſtbote in 


eignen Angelegenheiten eine weite 


Reiſe zu unternehmen gendthiget wird; fo kann er zwar ebenfalls feine Entlaſ⸗ 


ſung fordern; er muß aber alsdann einen andern tauglichen Dienſtboten ſtatt 


ſeiner ſtellen, und ſich mit demſelben wegen Lohn, Koſt und Livrẽe ohne Scha⸗ 


den der Herrſchaft abfinden. . n 
Se VVV va ed, > 
In allen Fällen, wo die Herrſchaft einen Dienſtboten waͤhrend der Dienſt⸗ 
zeit mit oder ohne Aufkundigung zu entlaſſen berechtiget iſt (F. 117 135 
143. 144.), kann der Dienſtbote Lohn und Koſt oder Koſtgeld nur nach Ver⸗ 
haͤltniß der Zeit fordern, wo er wirklich gedienet hat. e ? 
E Gr AT: SC 


Was ole: 
dann wegen 
Lohn, Koſt 
und Livree 
Rechtens if, 


Ein gleiches gilt von denjenigen Fällen, wo der Dienſtbote zwar vor Ab- 
lauf der Dienſtzeit aber doch nach vorhergaͤngiger Aufkündigung den Dienſt oer, ` ` 


laſſen kann. ($. 145. 146. 1470 


In Fallen, wo der Dienſtbote ſofort und ohne Auffündigung den Dienſt 


zu verlaſſen berechtiget iſt (F. 136 — 142) muß ihm Lohn und Koſt auf das 


laufende Viertelfahr, und, wenn er Monatweiſe gemiethet worden, auf den 


laufenden Monat verguͤtet werden. 


EE „„ 
Hat die Urſache zum geſetzmaͤßigen Austritte erſt nach Ablauf der Auf⸗ 


kuͤndigungsfriſt ſich ereignet; jo muß die Herrſchaft dieſe Vergütung auch für 
das folgende Vierteljahr oder fuͤr den folgenden Monat leiſten. ö 


N . Is Ent 5 = 
IJIgn der Regel behält der Dienſtbote die als einen Theil des Lohns anzu⸗ 
ſehende Lioree vollſtaͤndig, wenn er aus den (F. 136 — 142.) beſtimmten Ur⸗ 
ſachen den Dienſt verlaͤßt. eue äech Kan, dar dat 


Dem ms ` „ F. 155 


1 


un 8 i a S Lee 118 — 


a . 458. 
SE Gite e, , Geeſchieht der Austritt nur aus den H. 143. und 144. enthaltenen Gruͤn⸗ 
fe, den, und hat der Bediente. ee kein halbes Jahr e ſo SE er Rock und 


ze Huth zurüucklaſſen. 
| 156. 


H. 
De ee Zu In den Fallen, ı wo das Geſinde nach $. 1 7 135. ep 143 und 144. 
. von der Herrſchaft entlaſſen wird, kann feht er Regel nach die ganze Li⸗ 
= — yvrke zuruͤckbehalten. ) ht: 
AR ES 1 57. 
| Doch gebühren dem Bedienten die kleinen Montirungsſtuͤcke wenn er 
ap ` 1 SEN ſchon ein halbes Jahr gedient hat, und nur aus den 8 143. 144. angefuͤhr⸗ 
ee ee, eee, ten Grunden entlaſſen. wird. 
eye. et 22 HRS TER 58. 
8 Wenn das Geſi nde aus den $$..145 und 146. angeführten Gruͤnden 
5 | nach vorher gegangener Aufkuͤndigung feinen Abſchied nimmt, fo finden die 
S Vorſchriften F. 154 und 155. Anwendung. 


E 


K. , 159:- 
Erfolgt aber der Austritt nur aus der g. 147. beſtimmten Urfache, fo 


muß der Dienſtbote mit den kleinen Montirungsſtuͤcken ſich begnügen. 
5 §. 160. 
Rechtliche Eine Herrſchaft die aus andern als geſetzmaͤßigen Urſachen das Ge⸗ 
done Grund finde vor Ablauf der Dienſtzeit entlaͤßt, muß von der Obrigkeit daſſelbe wies 
S EE ber an been und den Dienſtvertrag . ‚angehalten: werben, S 
> V. Abe, e 19 le be, 33 e ge: 16. € 
Bee _ Weigert ſie ſich deſſen beharrlich; ſo muß fi ie dent og Lohn 
e ech eee, und Livre auf die noch ruͤckſtaͤndige Dienſtzeit entrichten. 
Se: (ES d 


be Ges Werks 5 5 


ee, , ü, , Auch fuͤr die Koſt muß die Herrſchaft bis Si bergen. 
„ . 163. ! S 
. Kann aber das Geſinde noch vor Ablauf der Dienstzeit ein Gate 
Bear is tes Unterkommen erhalten, ſo erſtreckt ſich die Vergmungs⸗ Verbindlichkeit 
An, is a 7347 ac, der Herrſchaft nur bis zu dieſem Zeitpunkte; und weiter hinaus nur in ſo fern 
27 als das Geſinde ſich in dem neuen Dienſte mit einem geringern Lohne hat 
KE begnügen. muͤſſen. 25 f 
? e 164. ? | 
Iſt die Herrſchaft das entlaſſene Geſinde wieder ebe Ar 
das Geſinde hingegen weigert ſich, den Dienſt wieder anzutreten; is kann 
letzteres in der Regel gar keine a fordern. e 
$.. 


Weiſt aber das Geſinde einen fen Grund ſeiner W nach, 
wes⸗ 


weswegen es feines Orts den Dienft zu verlaſſen berechtiget ſeyn wurde: ul 
gebührt demſelben die H. 152 seg, beftimmte Verguͤtung. 
a b 5 18 GE 
Kann das Geſinde den vorigen Dienſt wegen eines inzwiſchen erhalte⸗ 
nen anderweitigen Unterkommens nicht wieder antreten, ſo findet die Vorſchrift 
$. 163. Anwendung. 9 5 S 2 
3 167. 


a SC 
Geſinde welches vor Ablauf der Dienſtzeit ohne geſetzmaͤßige Urſache den Verloſſung 
Dienſt verläßt, muß durch Zwangsmittel zu deſſen Fortſetzung angehalten des Dienſtes. 
werden. ei, Ne, un 1 lebe, bz i. f-. E 


$.. 168. 
Will aber die Herrſchaft ein ſolches Geſinde nicht wieder annehmen, fo: 
iſt ſie berechtiget, ein anderes an ſeine Stelle zu miethen, und der ausgetretene ER 
Dienſtbote iſt nicht allein. ſchuldig die dadurch verurſachten mehreren Koſten zu = 
erſtatten; fondern verfällt überdieß, in eine Strafe, die nach Maasgabe des Gra⸗ 


des der Berſchuldung auf zwei bis zehn Thaler, nder bei Unsermoͤgen auf ver⸗ 
haͤltnißmaͤßiges Gefaͤngniß feſtzuſetzen iſt. = PERLE | 


K. 169. a N = 
Das abziehende Geſinde iſt ſchuldig alles, was ihm zum Gebrauche 
in ſeinen Geſchaͤften, oder ſonſt zu ſeiner Aufbewahrung anvertraut. worden, 
der Herrſchaft richtig zuruͤck zu liefern. : 
5 = Zee ei = 
Den daran durch feine Schuld entſtandenen Schaden muß es der Herr⸗ 
ſchaft erſetzen. (§. 65 — 69.) d 
i S 8 


Bei dem Abzuge iſt die Herrſchaft dem Geſinde einen ſchriftlichen Abſchied, Abſchied. . 
und ein der Wahrheit gemaͤßes Zeugniß uͤber feine geleiteten Dienſte zu ertheilen I, Seeche eee, k. 
ſchuldig. auf ee. War Fa, 28 , we, ͤ e, b ce, e EE 2 gie: e eee. 

8 S Z Lë 172 4 ise u. g e, 1206 
Werden dem Geſinde in dieſem Abſchiede Beſchuldigungen zur Laſt ge⸗ ges, en fel aß, 
legt, die ſein weiteres Fortkommen hindern wuͤrden: ſo kann es auf polizeiliche 
Unterfuchung antragen. 5 ` 


= „ 
5 Wird dabei die Beſchuldigung ungegruͤndet befunden; fo muß die Obrig⸗ 
keit dem Geſinde den. Abſchied auf Koſten der Herrſchaft ausfertigen laſſen, und 
letzterer fernere üble Nachreden bei nahmhafter Geldſtrafe unterfagen. = GE 


Se Ag. f * 

f Hat hingegen die Herrſchaft einem Geſinde, welches ſich grober Laſter 
und Veruntreuungen. ſchuldig gemacht hat, das Gegentheil wider beſſeres Wiſ⸗ 
) | = | ſen 


R D 
S 2 ww 


& S S S Lee I . 


ſen bezeugt; e od 2 fir allen einem beiten. bars mptopn Schaden 
r haften. | S a gt 
Se | . 175. 
‚Die 105 Herrschaft kann ſich 100 an ihr wegen des. 1 bürch 
ſolche Laſter oder Veruntreuungen des Dienſtboten e Machtheils 
halten. 7 
F. 176. ; 
Auch ſoll eine ſolche Herrschaft mit einer Geldſtrafe v von Einem He e 
SZ zum. Sg der Armentafe des Orts belegt werden. 


$ 


2 Dë 7 


A 


Deeg 


5 TE EN ES *** 
5 e, e, EE fee für - ee e, eee, e P ä , eee, . 8 
\ . bee, Zeene eben nu? "Zë SE E Sr., 7 Sein zu Whg een eg rg Ban SS 3 
FFP Seeder, e. A ee 55 a =: = EE . st 
LEN . u mas Se AL S ii 
Se . Cee, e Lee. Vi EE EE SE e, Acad, an ee. 2 e E 
die EE elf ug CH de: J eege, ug ge E Ae, as Ses gen re E SES Sie. zéi 
SEH Ze E gs SE e, ge. a, e.. e, Buy Keen, Fe ran, 
[ . I ac ©37.I8 535 a, e. 
= gehe iges vo, eelef . e. ee. al 
i wi) = 5 SE E 2 nm 3 un A. »/, 
än, (m DE © A. 06) S N i "aa 
| fi a e. DE , ke uf er, nr Ze Fe e Ang, See, Weeze der ee, egener, Aa jun: e 
e . r Zul u RL Faser See gel enge rt ees, GE Br Niue EPs, 
Soe , dd, dien be, ea, e, ie fee, eee, SÉ le. va Geer; , Sue, ët es ae, e e, , fe, Cee. 
eege Hage Ëer EE be. FFP . FFF dafs ae mec, en, e ee, 
See EE i weie, , Kater Hanf me ne e . eee, véi aue, . Re lee, eee, e, 
LC SC eg EB run . er, Lunge ern . . ër Sele , eee, SS ue, b ee, As A, 
eil, lie ee Ke, eee, de here, e. beer, , lee. a e lee, den Bel er, nt of, Alien e ee U, 3 
bene e ee e fe, ea ehe, Ee , N 
enger A Eg, ri, ën a, auß, i, Fakt, li, al, e, gie fel. P = wegen fh e Ki ES, 
Ka EE, ee af ce ZERO ber , la aerer AD a s Bag No , — | 


* 


